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Die Ostwestfalen, die Finnen und andere Leute
Der Kabarettist und Autor Bernd Gieseking war zu Gast auf der Schlossbühne Overhagen

VON HELGA WISSING

Overhagen – „Wir sind wort-
karg, redescheu und mund-
faul, wir hören zu, wir den-
ken und ganz oft schweigen
wir – aus Höflichkeit“, es sind
Sätze wie diese, mit denen
Bernd Gieseking ostwestfäli-
sche Eigenheiten charakteri-
siert. Der Kabarettist und Au-
tor kennt sich aus, schließlich
ist er einer von ihnen. Am
Donnerstag hat er im Rah-
men der Reihe „Kultur im
Schloss“ auf der Schlossbüh-
ne Overhagen aus seinem
Buch „Das kuriose Ostwestfa-
len-Buch“ gelesen, dabei aber,
wie angekündigt, die übli-
chen Vorstellungen von einer
Lesung ziemlich gesprengt.

Bernd Gieseking stellt sich
zunächst ganz unprätentiös
vor. Erzählt, wo er ursprüng-
lich „wechkommt“. Nämlich
aus Minden. Dort, wo die
Menschen „nicht alle Buch-
staben benutzen, die zur Ver-
fügung stehen“. Praktisch
aufgewachsen „aufm Dorf“.
Der weitgereiste Kabarettist

ist nach vielen Jahren in die
Heimat zurückgekehrt, um
sich um seine Eltern zu küm-
mern, die dort noch immer
leben. Dort sagt man bei-
spielsweise nicht Oma, son-
dern „Omma“. Und der Cou-
sin ist ein „Koseng“, wahlwei-
se auch mit „k“ ausgespro-
chen. Wie pragmatisch und
knapp der Ostwestfale kom-
muniziert, hat sich der Künst-
ler nicht nur auf sein T-Shirt
drucken lassen, er macht das
direkt mal vor. Da reichen
zwei Worte: „Und? – Muss!“.
Knapper geht’s nicht. Oder
doch? Gieseking demons-
triert das mit einem kurzen
Heben des Kinns und hochge-
zogenen Achseln.

Er plaudert, geht in den
Dialog mit dem Publikum,
kommentiert und liest zwi-
schendurch. Fehlten eigent-
lich nur noch ein Pfefferpott-
hast oder ein Stielmus-Ein-
topf und man könnte glau-
ben, gemütlich im Kreis von
Freunden zu sitzen, wo einer
Anekdoten aus seinem span-
nenden Leben erzählt. Der ge-

lernte Zimmermann gibt
zum Besten, wie sein damali-
ger Lehrherr das Talent seines
Lehrlings entdeckte, indem
er ihn eine Richtfest-Rede
schreiben ließ. Das war dann
aber eher ein Gedicht, ein ko-
misches und richtig gutes da-
zu.

Das Publikum erfährt auch,
dass Bernd Gieseking einen

gebe.
Die ganze Liebe zu seinen

Eltern anhand eines hinrei-
ßenden Dialogs deutlich, bei
dem er Ilse und Hermann be-
lauscht hat und den er dem
Publikum auf sehr unterhalt-
same Weise wiedergibt.
Bernd Gieseking erzählt von
berühmten Kollegen, es fal-
len Namen wie Ingolf Lück,
Jürgen von der Lippe, Hannes
Wader, Lisa Feller und Erwin
Grosche. Er zitiert mit ein we-
nig Selbstironie Ella Carina
Werner: „Der Hahn erläutert
unentwegt der Henne, wie
man Eier legt.“ Der Abend
hätte vermutlich noch endlos
weitergehen können, so viel
hat der Mindener zu erzäh-
len. Doch man kann ja auch
seine Bücher kaufen, gern
mit Signatur. „Jetzt schon an
Weihnachten denken“, gibt’s
einen kurzen Werbeblog. Auf
Wunsch, frozzelt der Autor,
auch mit einer anderen Un-
terschrift. „Ich kann 20 be-
rühmte Namen.“ Und natür-
lich gibt’s auch eine Zugabe.
Das Publikum ist begeistert.

Bruder in Finnland hat, was
die besondere Affinität zu die-
sem Land erklärt. So gibt’s un-
ter anderem kleine Auszüge
aus dem Buch „Finne Dein
Glück“. Und den Hinweis da-
rauf, dass die Ostwestfalen
praktisch die Finnen Deutsch-
lands seien, da es aus seiner
Sicht deutliche Parallelen bei
den Charaktereigenschaften

In Plauderlaune: Bernd Gieseking bei seinem Besuch auf der
Schlossbühne Overhagen. FOTO: HELGA WISSING

Dagmar C. Weinert führt Regie mit Leib und Seele – und das
über drei Jahrzehnte lang.

Thisbe und Pyramos kommen sich auf sehr amüsante Weise näher. FOTOS: HELGA WISSING

Helena klammert sich im leidenschaftlichen Liebeswahn an das
Bein von Demetrius.

Theaterprobe und die Frage nach Monika
Angekündigt ist es als „öf-
fentliche Probe“. An diesem
Freitagnachmittag bleibt in
der Lippstädter Studiobüh-
ne allerdings nicht ein Platz
frei. Auch wenn alles, was
Dagmar C. Weinert auf die
Bühne bringt, stets viel An-
klang findet, ist das Interes-
se für diese „Probe“ ganz
offensichtlich besonders
groß.

VON HELGA WISSING

Lippstadt – Und schon ist man
mitten drin in der Probe. Und
die erweist sich als verwir-
rend vielschichtig. Denn in
ihrem Stück „Das wird so
schön“, das Dagmar Weinert
schon einmal im Rahmen ei-
nes Projektes für Menschen
mit und ohne Behinderungen
in Liesborn auf die Bühne ge-
bracht und jetzt noch einmal
umgeschrieben hat, geht es
ebenfalls um eine Probe. Ge-
nau genommen um eine Pro-
be in der Probe.

Im Mittelpunkt steht ein
Schauspielensemble, das
Shakespeares „Sommer-
nachtstraum“ einstudiert. Mit

allem was dazu gehört. Wer
bekommt welche Rolle? Wer
ist noch nicht textsicher? Wo
ist die Regisseurin Monika?
Die hat im Stück obendrein
auch noch einige Termine
durcheinander gebracht und
so ist plötzlich Publikum zu-

stellte Assistentin ist weder
dem mangelnden Respekt des
Ensembles noch der Aufgabe
gewachsen.

Dafür gibt es aber noch
Dagmar C. Weinert, die zwi-
schendurch ins Spiel ein-
greift. Was ist Realität, was ist
Spiel? Wenn beispielsweise
der Darsteller, der mit hinrei-
ßender Mimik eine „Wand“
spielt, anmerkt, dass er „lang-
sam nicht mehr kann“? Die-
ses inszenierte Durcheinan-
der hätte vermutlich auch
dem Meister Shakespeare ge-
fallen. Die Ebenen verwi-
schen zunehmend. Humor-
volle Dialoge, viel Situations-
komik, wenn beispielsweise
Helena sich an Demetrius’
Hosenbein hängend über die
Bühne schleifen lässt. Ach ja,
und immer wieder die allge-
genwärtige und doch nicht
anwesende Monika. Mal ist
sie ohnmächtig, mal auf dem
Klo, mal hat sie jemand in der
Kneipe um die Ecke gesehen.

Es ist eine sehr schwungvol-
le Inszenierung, Pardon Pro-
be. So witzig, so humorvoll.
Das Publikum, das zwischen-
durch auch mit einbezogen
wird, amüsiert sich köstlich.
Immer wieder gibt es Szenen-
applaus. Auch den Darstel-
lern, alle Schülerinnen und
Schüler von Weinerts Schau-
spielklassen an der Conrad-
Hansen-Musikschule, ist die
Spielfreude anzumerken.

Und spätestens, als am En-
de Bürgermeister Alexander
Tschense und KWL-Chefin
Carmen Harms mit großen
Blumensträußen auf die Büh-
ne kommen, wird klar: Diese
Inszenierung hat den Ab-
schluss gebildet, zumindest
für die Tätigkeit von Dagmar
C. Weinert an der heimischen
Musikschule. Es gibt großen
Applaus und Standing Ovati-
ons für eine Probe, die keine
war, und einen ganz und gar
unprätentiösen Abschied für
drei Jahrzehnte kreatives
Schaffen. Aber genau so hat
Dagmar C. Weinert es ge-
wollt.

ebenfalls in die Handlung mit
einbezogen wird.

Ein höchst amüsanter Run-
ning Gag ist die durch die Dia-
loge stets präsente, aber
durchweg abwesend bleiben-
de Regisseurin Monika. Deren
herrlich überfordert darge-

gegen, das gar nicht da sein
sollte.

Die Zeitebenen sind flie-
ßend, der „Sommernachts-
traum“ ohnehin ein wunder-
bares Verwirrspiel, zumal na-
türlich auch das Stück im
Stück „Pyramus und Thisbe“

„Wie geht es dir?“:
Comics gegen
das Schweigen

Lippstadt – Julia Kleinbeck
stellt am Mittwoch, 12. No-
vember, im Lippstädter Kul-
turraum Synagoge das Comic-
Projekt „Wie geht es dir?“ vor.
Die audiovisuelle Comic-Le-
sung mit anschließendem Ge-
spräch beginnt um 19.30 Uhr
in der Stiftstraße 7.

„Wie geht es dir“ ist als On-
line-Projekt gestartet und
wurde in diesem Jahr auch als
Buch veröffentlicht. Das Pro-
jekt mit dem Untertitel
„Zeichner*innen gegen Anti-
semitismus, Hass und Rassis-
mus“ entstand als Antwort
auf das Hamas-Massaker in Is-
rael am 7. Oktober 2023 und
auf das darauf folgende vielfa-
che Schweigen.

Opfer auf beiden Seiten

„Wir zeichnen, was wir
wahrnehmen, was wir sehen
und hören, aber auch, was im
Verborgenen bleibt“, heißt es
in einem Statement der Grup-
pe. „Wir sprechen mit Men-
schen aus unserer Umge-
bung. Der grauenhafte Über-
fall der Hamas auf Israel am 7.
Oktober 2023 und das ent-
setzliche Leid, das die anhal-
tenden Angriffe des israeli-
schen Militärs auf den Gaza-
Streifen über die Menschen
bringen, machen uns fas-
sungslos. Zu erfahren, dass
sich jüdische Menschen in
Deutschland isoliert und be-
droht fühlen, dass sie wieder
vermehrt Angst haben müs-
sen, weil sie Juden*Jüdinnen
sind, erschüttert uns zutiefst.
Gleichzeitig sehen wir mit
Schrecken, dass auch Muslim-
feindlichkeit und rassistische
Diskriminierungen zuneh-
men.“

Zum Dialog beitragen

Rechtsextremismus, Hass
und Hetze werden nach Ein-
schätzung der Künstlerinnen
und Künstler immer sicht-
und spürbarer, dennoch herr-
sche oftmals Sprachlosigkeit.
„Auch wir sind zu lange
sprachlos geblieben. Deshalb
wollen wir das Schweigen
durchbrechen und Sichtbar-
keit schaffen für die Men-
schen, die betroffen sind. Mit
der Aktion „Wie geht es dir?
Zeichner*innen gegen Antise-
mitismus, Hass und Rassis-
mus“ wollen wir unser Mitge-
fühl zum Ausdruck bringen
und zum Dialog beitragen.“

Am Freitag, 21. November,
folgt eine Comic-Lesung mit
Birgit Weyhe, die ebenfalls an
dem Projekt beteiligt ist. Im
Kulturraum Synagoge stellt
sie um 19.30 Uhr ihr Buch
„Schweigen“ vor.

Julia Kleinbeck


